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Reiner Koppe

Theodor von Lüpke 1873-1961 - Architekt, Bauforscher

und Photograph. Sein photographischer Beitrag

zur Deutschen Aksum-Expedition 1906

SEIN BEITRAG ZUR DEUTSCHEN AKSUM-EXPEDITI-

ON UND DIE GESCHICHTE DER PHOTOSAMMLUNG

Zu den besonders reichen und mit der Zeit

immer wertvoller werdenden Erträgen der Deut-

schen Aksum-Expedition gehören die ursprüng-

lich beinahe 1000 Photographien, deren Nega-

tive großenteils erhalten sind und als Teilbestand

im Meßbildarchiv beim Brandenburgischen

Landesamt für Denkmalpflege aufbewahrt wer-

den. Ihr Photograph war Regierungsbaumeister

Theodor von Lüpke aus Berlin. Wer war dieser

Mann'?

Theodor Friedrich Heinrich von Lüpke wurde

am 12. April 1873 in Hermannsburg, Landkreis

Celle, als Sohn des Pastors Karl von Lüpke und

seiner Frau Sophie, geb. Quellhorst geboren. Er
besuchte das Gymnasium in Hannover und

studierte nach dem Abitur hier und für zwei

Semester in München Hochbau. Sein Studium

beendete er im Dezember 1898 mit Auszeich-

nung und dem Erwerb des Diploms als
Regierungsbauführer. Danach trat er zur prak-
tischen Ausbildung in die Militärbauverwaltung

in Berlin ein.

Als von Lüpke noch Student war, gab es ein

zufälliges Ereignis, das für sein weiteres Leben

eine große Rolle spielen sollte. Er erhielt als

Geschenk einen guten Photoapparat mit allem

Zubehör einschließlich Laborgerät - ein zu der

Zeit seltener Besitz. Mit diesem ausgerüstet
beschäftigte er sich nun eingehend mit der

photographischen Aufnahmetechnik und der
anschließenden Laborverarbeitung.

Einer seiner akademischen Lehrer, Friedrich

Wilhelm Schleyer (1853-1936), Professor für
Baukonstruktionslehre an der TH Hannover,

bemerkte die engagierte Beschäftigung seines
Studenten mit der Photographie und regte ihn

an, sich intensiver mit der Aufnahme von

Architekturwerken zu befassen. Daraus entstand

eine schicksalsbestimmende Verbindung, die von

Lüpkeeinige Jahre später zu Meydenbauerführen
sollte.

Albrecht Meydenbauer (1834-1921), Archi-
tekt und Denkmalpfleger, ist der Begründer der

Architekturphotogrammetrie und ihres Einsat-

zes für die Denkmaldokumentation. Er fand das

Verfahren zur maßlichen Bestimmung von Form,

Größe und Lage von Architekturwerken aus

photographischen Bildern, die mit speziellen

Geräten, sogenannten Messkammern, unter be-

stimmten definierten Bedingungen aufgenom-

men wurden. Aus Messbildern können exakte

Zeichnungen (Grundrisse, Aufrisse, Schnitte) der
abgelichteten Bauten angefertigt werden. Ein

staatlich kontrollierter, erfolgreich verlaufener

Probeeinsatz an der Marburger Elisabethkirche

führte 1885 zur Gründung der Preußischen

Messbildanstalt für Denkmäler in Berlin mit

Meydenbauer (Abb. 1) als Direktor”.

DIE DEUTSCHEN GRABUNGEN IN BAALBEK 1898-

1905. DER ERSTE EINSATZ FÜR THEODOR VON

LÜPkE.

Im Oktober 1898 hatte sich der Kaiser von

Potsdam aus auf eine pompöse, sechs Wochen

dauernde Reise begeben, die ihn nach Konstan-

tinopel, Jerusalem, Beirut, Damaskus und zu den

Ruinen der gewaltigen römischen Tempelanlage

in Baalbek führte. Bei seiner Rückkehr nach

Berlin brachte er neben wichtigen Konzessionen

Der Autor bedankt sich herzlich für die wertvollen

Hilfen, die ihm von den Familienangehörigen, der Schwie

gertochter Frau Käte von Lübke-Balke, Freiburg i.B.,

und dem Enkel, Herrn Hans von Lüpke, Nürnberg,

zuteil wurden.

Desners Wer ist s2.41935: 1006 s.v.

Kutschmann 1938.

Grimm 1978; Meyer 1985; Koppe 1997.

von Lüpke;  
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(Bau der Bagdad-Bahn), vielen Geschenken für
die Berliner Museen aus der Hand des osmani-
schen Sultans Abdulhamid II. (regierte 1876-
1909) auch die Genehmigung einer deutschen
Ausgrabung in Baalbek mit. Die organisatori-

sche Verantwortung für die Grabungen wurde

dem Generaldirektor der Königlichen Museen

Richard Schöne (1840-1922) übertragen, die
wissenschaftliche Leitung übernahm Professor

Otto Puchstein (1856-1911). Meydenbauer er-
hielt den Auftrag zur photogrammetrischen

Dokumentation der Grabungsergebnisse.

Meydenbauer war entschlossen, einen Fach-
kollegen als Begleiter mit nach Baalbek zu
nehmen und wählte Professor Schleyer (Abb. 2)
von der TH Hannover, der sich bemühte,

Photogrammetrie als Lehrfach an der Hoch-

schule einzuführen. Schleyer empfahl, auch sei-

Abb. 1. Albrecht Meydenbauer im

50. Lebensjahr (Foto: MBA Sep. 302.4).

 
nen ehemaligen Schüler von Lüpke mitzuneh-

men. Da Meydenbauer bei diesem eine gute

photographische Grundbildung erkannte, bot er
ihm an, beim Baalbek-Einsatz die Arbeit des

Photographen zu übernehmen.

Meydenbauer traf mit seinen Begleitern

Schleyer und von Lüpke aus Konstantinopel

kommend mit 110 Aufnahmen der Hagia Sophia

am 4. Aprıl 1902 in Baalbek ein. Ihr Aufenthalt

sollte nur bis zum 4. Mai dauern. Die photogram-

metrischen Aufnahmen hatten zum Ziel, die

Darstellung des gesamten Stadtgebietes und des

riesigen Tempelbezirks in Grundrissen, Aufris-

sen und Schnitten zu ermöglichen und einen
großen Vorrat von Abbildungsvorlagen für

Publikationen zu liefern.

Der Umfang der Aufgaben forderte intensive
Arbeit und eine gute Organisation. Von Lüpke
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Abb. 2.

wurden die photogrammetrischen Aufnahmen

mit den Messkammern 40 cm x 40 cm übertra-

gen, die nach Meydenbauer „oft unter schwie-

rigen Verhältnissen“ sehr zu seiner Zufrieden-
heit erfolgten. Allerdings konnte von Lüpke
dabei einen relativ günstigen Laborraum nut-

zen’. Als Meydenbauer mit seinem Team am

4. Mai die Heimreise nach Berlin antrat, befan-

den sich im Gepäck 281 Meßbildaufnahmen.

Wieder in Berlin war von Lüpke zunächstin
der Messbildanstalt mit der weiteren Aufberei-

tung der Dokumentation aus Baalbek beschäf-
tigt. Zur Unterstützung weiterer Arbeiten in
Baalbek wurde erneut von Lüpke gewonnen, der

bei seinem zweiten Aufenthalt in Baalbek vom

November 1902 bis zum März 1903 in enger
Zusammenarbeit mit den Archäologen noch

einmal 624 wichtige Aufnahmen anfertigte‘.

 y
mh

Die Professoren Meydenbauer und Schleyer in Baalbeck 1902 (Foto aus Familienbesitz)

THEODOR VON LÜPKE WIRD MITGLIED DER DEUT-

SCHEN AKSUM-EXPEDITION

Seine Arbeitsergebnisse brachten von Lüpke
neben der fachlichen Anerkennung auch gute

kollegiale Kontakte zu den Archäologen, vor

allem Daniel Kencker und Puchstein. Nach

Berlin zurückgekehrt wurde er zum Regierungs-

baumeister ernannt und als wissenschaftlicher

Der deutsche Konsul in Damaskus Ernst Lütticke hatte

sein Ferienhaus „Villa Margarete“, am Stadtrand von

Baalbek bei Ra’s al-Ain gelegen, den Deutschen zur

Verfügung gestellt; s. Grimm 1978: 47-49 (Meydenbauer

über seinen Einsatz).

Wiegand 1921, Bd. 1: 9-12 (Organisation des Mitarbeiter
einsatzes)  
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Abb. 3.

 

Abb. 4.
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Messkammer 20x20 cm (Foto: MBA ZV.12).

Goerz-Anschütz-Klappkamera (aus Auer 1975).

Hilfsarbeiter im technischen Büro des Preußi-

schen Ministeriums für Öffentliche Arbeiten

beschäftigt. Doch bald sollte die Berufung zum
Teilnehmer der Deutschen Aksum-Expedition

einen neuen Glanzpunkt in seiner Laufbahn

setzen.
In einem Brief vom 28. November 1905 in-

formierte der auf Befehl von Kaiser Wilhelm II.

für die Organisation verantwortliche Generaldi-

rektor der Königlichen Museen Prof. Schöne

den wissenschaftlichen und repräsentativen Lei-

ter der Expedition Dr. Enno Littmann über die
Bestätigung der anderen Expeditionsteilnehmer:

„Die Expeditionsmitglieder sind die Herren

Regierungsbaumeister Krencker und Regierungs-

baumeister von Lüpke sowie Stabsarzt Dr. Kasch-

ke. Die beiden sind bereits mit Erfolg an der

Baalbek-Expedition beteiligt gewesen. Dieser
Umstand sowie die Empfehlung des Professors
Puchstein hat die Veranlassung zu ihrer Betei-
ligung an der Axum-Expedition gegeben.

Dr. Kaschkeist in Kameruntätig gewesen. Sämt-

liche Herren stehen im Anfang der dreißiger

Jahre“°.
In der am 27. November 1905 von Schöne

unterzeichneten Instruktion® für die Organisa-
tion und die Arbeitsaufgaben der Expedition
wird von Lüpke als Assistent des technischen

Leiters und als Photograph bestallt. Seine Auf-

gaben sind die allgemeine Unterstützung des

technischen Leiters und die Leitung und Aus-
führung photographischer Arbeiten. Diese Funk-

tionen von Lüpkes unterscheiden sich grund-

sätzlich von seinen Verpflichtungen bei der

Baalbek-Expedition. Er musste die photo-
graphischen Arbeiten in das rechte Verhältnis

bringen zur Erkundung und Erfassung, Vermes-

sung und zeichnerischen Auftragung vom Ge-

lände, von Bauwerken und Bauresten. Da

photogrammetrische Dokumentation nur teil-
weise gefordert wurde, musste er auch eine
andere Ausstattung mit photographischer Auf-

nahmetechnik bedenken. Er entschied sich für

die Mitnahme von drei Geräten. Sie werden im

Vorbericht der Deutschen Aksum-Expedition
von Krencker aufgeführt’. Dazu gehörte eine

Messbildkammer mit dem Plattenformat 20 cm x

20cm und dem Weitwinkelobjektiv Pantoskop,
Brennweite 19,5 cm (Fa. Emil Busch in Rathe-
now). Sie war zum ersten Mal in Baalbek

Nachlass Enno Littmann.

S. den Beitrag von H.v. Lüpke, Vorbereitung, Marsch-
befehl und Reisekasse.

Littmann / Krencker 1906: 36 (Photoapparate).
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eingesetzt worden und hatte sich dort bewährt.

Die Grundidee der Konstruktion von Meyden-

bauer waru.a. zur Erleichterung des Transports

von Stativen, Glasplatten und Aufnahmegeräten
ein System von leicht zerlegbaren und ebenso

leicht zu montierenden und justierenden Mess-
kammern zu bauen. So bestand auch diese

Messkammer aus folgenden Grundelementen:

Stabiler Grundkreis, Objektivrahmen mit Ob-
jektiv und Belichtungsschieber (Verschluss),
Plattenrahmen, ein lichtdichter Stoffbalg zur

Verbindung der beiden vollkommen parallel

einzustellenden Rahmen, vier Stahlstreben zur

Stabilisierung der beiden Rahmen auf dem

Grundkreis und zur Justierung mittels Feinst-
libellen, sowie eine Wechselkassette für sechs

Platten. Die Abbildung 3 zeigt diese Kamera von

vorn (Neg.-Nr. MBA Z.V. 12). Die Messkammer
wurde zur Aufnahme von Bauwerken und

Architekturdetails eingesetzt. Mit ihr wurden

hier besonders Geländeaufnahmen und Winkel-

messungen durchgeführt, anhand derer von

Lüpke noch im März die topographische Karte

der Stadt und Großen Ebene mit der west-

östlichen Länge von acht und der Nord-Süd-

Ausdehnung von drei Kilometern anfertigte.

Von Lüpkes Arbeitsweise bei den Geländeauf-

nahmenfand Littmann so interessant, dass er sie

im Bericht beschrieb:

„Überdie Entstehung des Stadtplans (Abb. 29

auf Tafel II) und der topographischen Skizze der
Umgebung (Abb.26) seien ein paar kurze
Anmerkungen beigefügt. In der Ebene wurde

teils außen um den Ort herum,teils durch ihn

hindurch das ganze Tal hinauf ein Streckenzug

von ım ganzen etwa 2,5 km Länge mit Stäben

abgesteckt und eingemessen. Von einigen geeig-

neten Knickpunkten dieses Zuges und ebenso

von einer Reihe von Punkten auf den umliegen-

den Höhen aus mit besonders gutem Umblick

über die Gegend und Einblick in den Ort von

oben wurden durch ein kleines, mit einem

photogrammetrischen Aufnahmeapparat verbun-
denes Winkelinstrument die Standpunkte unter-

einander und die wichtigsten scharf bestimmten

Punkte und Spitzen des Ortes angewinkelt,

sodass ein Netz fester Hauptpunkte aufgetragen

werden konnte. Von fünf besonders ergiebigen
Höhenpunkten und einem in der Ebene gelege-

nen aus wurden gleichzeitig mit der Messbild-

kamera (Instrument der Königl. Messbildanstalt

zu Berlin mit Pantoscop von 19,5 cm Brennwei-

te und 20 x 20 cm-Platte) photographische Pa-
norama-Aufnahmenhergestellt (vgl. Abb. 27 u.

28 auf Tafel I), aus denen dann erst ein halbes
Jahr später in der Heimat alle beliebigen Ein-

zelheiten, die Straßenzüge, die Formen der

Berghänge und -kuppenu. s. w. entnommen und

in den Plan nur eingetragen zu werden brauch-

ten“,

Das zweite Gerät in der Photoausrüstung

wird von Krencker nur als Balgenkamera mit

dem Plattenformat 13 cmx 18cm und einem

Anastigmat-Objektiv vorgestellt. Vielleicht war

dies die Kamera, die von Lüpke als Student

bekam? Das Anastigmat wurde als hochwertiges
Objektiv seit 1890 bei Carl Zeiss in Jena gefer-
tigt. Dieses Gerät war bei der Expedition sehr

vielseitig einsetzbar und diente für Aufnahmen

von Architektur, Landschaften und Personen.

Das dritte Gerät war eine für die Expedition

angeschaffte, nicht billige Kamera, eine Goerz-

Anschütz-Klappkamera für Platten und Filme

im Format Icmx 12cm mit einem Dagor-

Objektiv. Konzipiert war sie als eine Spezial-

konstruktion für Bewegungsaufnahmen von

Tieren, entwickelte sich aber schonbald zueiner

handlichen Pressekamera, deren Schlitzverschluß

(Konstrukteur Ottomar Anschütz) Belichtungs-

zeiten bis zueiner tausendstel Sekundegestattete

(Abb. 4). Ein Direktsucher erlaubte es, die

Kamera in Augenhöhezu halten. Sie wurdeseit

1888 von Carl Paul Goerz in Berlin-Friedenau

hergestellt. Mit dem von Emil Hoegh konstru-

ierten Doppelanastigmat Dagor (F 7,7) wurde

der Apparat ab 1893 ausgestattet”. Die Kamera

hat sich auf der Reise glänzend bewährt bei

Aufnahmen während des Ritts, von bewegtem

Markttreiben, Musikanten, Handwerkern und

anderen Personen, die für die volkskundliche

Forschunginteressant waren. Zur Aufnahme der

Negative wurden ausschließlich orthochromati-
sche Isolierplatten von AGFA verwendet.

Zur Photoausrüstung gehörte auch eine Labor-

einrichtung, die weniger komfortabel war als die

in Baalbek verwendete. Es gab keine Elektrizität,

kein fließendes Wasser und keine Möglichkeit

zu einer einfachen Temperierung der Photo-

bäder. Es gibt zwei Aufnahmen vom Zelt des
Photographen. Die eine (Neg.-Nr. MBA Sep.

231.5; Abb. 5) zeigt den Innenraum, der zum

größten Teil mit den stabilen Transportkisten

möbliert ist und den Arbeitsplatz des Zeichners
von Lüpke mit Reißbrett, Schienen und Win-

keln, Zeichenbesen usw. Zur Ausstattung gehö-

8 Littmann 1913, Bd.1, Abschnitt I: Zur Topographie

Aksums: 29; von Lüpkes Arbeitsskizzen und Aufzeich-

nungen der Messdaten vor Ort sind in seinem Nachlass

im Besitz der Familie erhalten.

° Gernsheim 1983: 645; Photo aus: Auer 1975.  
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ren auch drei Gewehre. Das zweite Bild (Neg.-
Nr. MBASep. 231.4; Abb. 6) zeigt eine Gesamt-
ansicht und einen Blick in das Vorzelt mit dem

Arbeitsplatz des Photographen von Lüpke. Sein

Zelt ist aus lichtdichtem schwarzem Stoff ge-
baut. Zur Abschirmung der Sonnenwärmeist

darüber ein Überdach aus weißem Stoff ge-

spannt. Unter dem Vorzeltdach stehen leere

Transportkisten, Chemikalientanks und Gestelle

zur Aufnahmeder Platten in den Photobädern.

Links sieht man eine große Wanne für den

Wasservorrat, der mit Eseln herbeigeschafft
werden musste. Auf einem Klapptisch steht der

mit schwarzem Stoff bespannte Dunkelkasten,

worin der Photograph Theodor von Lüpke mit

dem Oberkörpersteckt. Seine Beine sind sicht-

bar, er sitzt auf zwei Kisten.

Abb. 5. Aksum, Zelt des Photo-

phen, innen (Foto: MBA Sep.gra

23145):

Mankannsich vorstellen, wie überaus schwie-

rig es gewesen sein muss, im engen stickigen

Dunkelkasten zu arbeiten, was bedeutete, bei

völliger Dunkelheit sich nur mit dem Tastsinn

orientierend auf einer sehr begrenzten Fläche

den Prozess von der Entwicklung bis zur Fixie-

rung zu kontrollieren und dabei auch das Ent-

wicklerbad im richtigen Temperaturbereich zu

halten. Mankannsich dann auchvorstellen, dass

die ungünstigen Arbeitsbedingungensich aufdie
Ergebnisse der Laborarbeit auswirkten und

verschiedene Qualitätsmängel an den Negativen
verursachen konnten.

Parallel zu seinen umfangreichen Arbeiten

beim Aufmaß und der zeichnerischen Erfassung

von Bauwerken und Plastiken, beim Zeichnen

von Bauaufnahmen und Karten hat von Lüpke
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Abb.6. Aksum, Blick ins Vorzelt (Foto: MBA Sep.231.4).

ebenso intensiv photographiert. Von den Nega-

tiven hatte er im Campnureinen Teil entwickelt

und Abzüge angefertigt. Er musste sich auf

solche Aufnahmen beschränken, die für die

weitere Arbeit am Ort benötigt wurden, oder
deren Abzüge hochrangigen Priestern oder ad-

ligen Gönnern überreicht werden sollten.

Am6. Juni trat von Lüpke wieder in Berlin
seinen Dienst in der Messbildanstalt an. Vor ıhm

lag ein umfangreiches Pensum an Photoarbeiten,

die unter Zeitdruck in wenigen Wochenerledigt
sein mussten. Zunächst mussten alle mitgebrach-

ten Filme und Platten entwickelt werden. Über

die folgenden Arbeiten informierte er Enno

Littmann in einem Brief vom 24. Juli’:

„Es werden vorläufig vier vollständige Exem-

plare der ganzen Sammlung hergestellt, von den
ethnographischen und kunstgewerblichen sogar
sechs, da von Luschan gleich je eines für das

Berliner und das Hamburger Museumbestellt

hat. Ich habe ihm neulich mal das bisher Fertige
vorgelegt, er ist mehrfach vor Vergnügen beinahe
unter die Decke gegangen“!".

Die Aufgabe bedeutete, dass in wenigen
Wochen ca.4000 Abzüge herzustellen waren.

Gleichzeitig erklärt dieser Brief den Zeitdruck,

unter dem von Lüpkestand. Er sollte ganz bald,

 
nämlich am8. August, wieder auf Reisen gehen,

um in Konstantinopel ergänzende Aufnahmen

zur Hagia Sophia anzufertigen und danach auch

Salonıkı und Nicäa zu besuchen.

Im gleichen Brief äußert sich von Lüpkezur

Qualität seiner photographischen Ergebnisse:
„Aberich bin mittlerweile feste an die Arbeit

gegangen. Viel Zeit verschlucken immer noch

die photographischen Geschichten. Entwickelt

ist glücklicherweise alles und dabei manches

mehr oder weniger erklärliche Malheurs zutage

gekommen, doch alles in allem ist wenigsten

alles als für seinen jeweiligen Zweck ausreichend

gelungen zu bezeichnen. Was von den Reiseauf-

nahmentotal verunglückt ist - nur ganz wenige

Platten — ist meist auch nicht von besonderer

Wichtigkeit. Leider, oder nach meinem Gefühl

gottseidank!, ist auch Ihr guter George'? nicht
unwesentlich an den weniger gelungenen Auf-

Nachlass Enno Littmann.

Felix von Luschan (1854-1924), Anthropologe und

Ethnologe, war seit 1904 Direktor des Berliner Museums

für Völkerkunde.

Feder seute Geore»8 war der von Littmann für die Expe

dition eingestellte syrische Koch, der offenbar Gefallen

an einer Rolle als „Hilfsphotograph“ hatte.  
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nahmen dadurch beteiligt, daß er meistens ver-

gessen hat, die Distanz einzustellen, oder sie

total verkehrt eingeschätzt hat. Es zeigt sich

eben, auch bei meinen Aufnahmen, wieder der

scheußliche Nachteil, wenn man nicht gleich

entwickeln kann“.

Von Lüpke reiste also nach Konstantinopel.

Als er von dort kommend am 6. Oktober wieder

in Berlin eintraf, hatte er in seinem Gepäck 76

Messbildplatten 40cm x 40cm mit wichtigen

Ergänzungen zu den Aufnahmen der Hagia

Sophia von 1902.

Auch nach seiner Rückkehr musste er sich

wieder mit der Herstellung von Aksum-Bildern

beschäftigen. Darüber geben zwei Schreiben an

Enno Littmann Auskunft’. Eine Postkarte vom

10. November 1906:

ESEL Brot. ine lhremsseirenenwImtenesse

möchteich Sie nochmals bitten, mir eine etwaige

abess. Bilderbestellung möglichst sofort zu-
kommen zu lassen, damit sie zugleich mit den

jetzt auszuführenden Nachbestellungen - ver-
mutlich doch in absehbarer Zeit die letzten -

ausgeführt werden kann“.

Und ein Brief vom 9. Dezember 1906:

„Die Bilder sind fertig und ich warte auf die

Erlaubnis, sie herausrückenzu dürfen. Ich würde

sie auch ohne diese Erlaubnis Ihnen sofort

zusenden, hinderte mich nicht Ihre Bestellung

von Duplikaten bis sechsfach an der Annahme,

dass sie nur für Arbeitszwecke, bzw. zur ganz

persönlichen Erinnerung bestimmt seien“.

Die den Teilnehmern der Expedition vom

Generaldirektor der Königlichen Museen vorge-

gebene Instruktion zu Aufgaben und Pflichten

der Teilnehmer bestimmte im Paragraphen 10,

dass alle Schriftstücke, Zeichnungen und photo-

graphischen Negative, die während des Expedi-

tion entstanden, Staatseigentum waren und dass

Veröffentlichungen dieser Materialien nur mit

Genehmigung der Generalverwaltung zulässig

waren. Dies zeigt, warum bei dem Umfang der

LittmannschenBildbestellung von Lüpkein einen

Gewissenskonflikt zwischen Loyalität zu seinem

Expeditionschef und striktem Gehorsam gegen-

über der für ihn verbindlichen Instruktion ge-
riet, was uns den etwas distanzierten Stil seines

Schreibens erklärt.

Die Aksum-Negative waren für eine vorerst

nicht begrenzte Zeit der Messbildanstalt zur
treuhänderischen Bewahrung überlassen wor-

den. Zu den von Lüpke übertragenen Arbeiten

gehörte auch ihre Erschließung und Ordnungin
der Weise, dass ein Gesamtüberblick und gezielter
Zugriff jederzeit möglich wurde. Als Ordnungs-
system benutzte er dazu eine durchlaufende

Nummerierung und vermerkte die Nummern

als Signatur auf dem Negativrand. Einige Ne-

gative erhielten auch eine kurze Bildunterschrift.

Von Listen mit den Negativnummern und Bild-

unterschriften als Findhilfen ist keine mehr

erhalten. Die meisten der ursprünglichen Negativ-

nummern sind noch heute - allerdings durch-

gestrichen und teilweise unleserlich — auf den

Negativen zu finden. Die laufenden Nummern

folgten offenbar der Abfolge der Aufnahmen.

Brüche in diesem Systemerklären sich vielleicht

aus einer späteren Einarbeitung in den Bestand.

In Littmanns Nachlass gibt es heute eine

reiche Sammlung von etwa 920 Papierabzügen

der Aufnahmen von Lüpkes, dazu einige auch

von anderer Herkunft. Die Lüpke-Photos sind

mit den Signaturen beschriftet, wozu offenbar

einem System folgend zwei verschiedene Stifte

benutzt wurden. Mit einem orangefarbenem

Stift sind die Aufnahmen von Architekturen,

Lagebildern der Ansiedlung und vomStelenfeld

nummeriert. Sie bilden den größten Teil der

Sammlung. Mit Bleistift beschriftet sind Bilder

von Geistlichen und hohen Beamten, vom kirch-

lichen Leben, Volksleben, Köpfen und Haar-

trachten, häuslichen Verrichtungen, Handel,

Gewerbe und Verkehr. Die Gruppierung weist

auf die besondere thematische Zuordnung der

Bilder von Reiseerlebnissen, kirchlichen und

ethnographisch interessanten Motiven hin.

THEODOR VON LÜPKE WIRD ALS NACHFOLGER

MEYDENBAUERS DIREKTOR DER MESSBILDANSTALT

Aufgrund seiner Leistungen wurde von Lüpke
im Jahre 1907 in eine neue Anstellung als
ständiger wissenschaftlicher Hilfsarbeiter des

Preußischen Staatskonservators für Bau- und

Kunstdenkmäler und zugleich als Abwesenheits-

vertreter für den Direktor der Messbildanstalt

Albrecht Meydenbauer berufen. Dieser wurde
nach 24 verdienstvollen Amtsjahren als Gründer
und Leiter der Messbildanstalt am 1. November

1909 im Alter von 75 Jahren in den wohlver-
dienten Ruhestand versetzt. Danach wurde von

Lüpke die kommissarische Leitung der Anstalt

übertragen. Zwei Jahre später wurde er zum
Regierungsrat und zum neuen Direktor ernannt.

Er begann sein neues Amt mit einigen

besonders erfolgreichen Aktionen. Im Jahr 1910
wurden historische Wohnhäuser des 16. bis

13 Nachlass Enno Littmann.
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Abb. 7.

18. Jahrhunderts in der alten Berliner Mitte
aufgenommen. Ein interessierter Personenkreis

hatte bereits seit längerer Zeit diese Aktion

gefordert, da alle diese Häuser durch neue
Kommerzbauten akut vom Abriss bedroht waren,

allerdings bislang vergeblich. In den Jahren 1911/
12 dokumentierte er in ähnlicher Weise Straßen-

räume und Wohnbauten des Potsdamer Stadt-

kerns und die Königlichen Schlösser und Gär-

ten. In der Ausstellung „Das Alte Potsdam“ zu

Ehren des 25jährigen Regierungsjubiläums von

Kaiser Wilhelm II. im Jahre 1913 wurden die
vergrößerten Aufnahmen im Lichthof des Ber-

liner Museumsfür Kunstgewerbe (Gropius-Bau)

wirkungsvoll präsentiert.
Am bemerkenswertesten war der große und

ehrenvolle Auftrag, auf Einladung der Griechi-

schen Regierung die bedeutendsten antiken Stät-

ten des Landes systematisch zu photographieren.
Daraufhin reiste von Lüpke mit zwei Mitarbei-

tern ım Frühjahr 1910 in 96 Tagen rund 4200 km

durch Griechenland und aufeinige Inseln. Dabei

wurden auf etwa 600 Platten in besonders schö-
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Theodor von Lüpke (Mitte sitzend) mit seinen Mitarbeitern im Jahre 1911 (Foto: MBA Sep. 303.1).

nen Bildern 35 Ruinenstätten Griechenlands

erfasst. Eine Auswahl der Aufnahmen wurde

teilweise in eindrucksvollen Vergrößerungen in

der Griechischen Abteilung bei der Internatio-
nalen Kunstausstellung 1911 in Romundzugleich

im Landesausstellungspark am Lehrter Bahnhof

in Berlin ausgestellt und erregte beim Publikum
große Bewunderung.

Von Lüpke hatte bei seinem Amtsantritt eine

wohlausgestattete Einrichtung und einen lang
jährig eingespielten Stab von Mitarbeitern

(Abb. 7) übernommen, mit denen er nach be-

währten Arbeitsmethoden weiterarbeiten undin

wenigen Jahren den Bestand des Denkmalarchivs

erheblich vergrößern konnte. Aber er brachte

auch neue Aspekte in die Arbeit ein. Dazu

gehörte die Erweiterung des Denkmalbegriffs,

z.B. auf historische Wohnbauten, und zugleich

die Berücksichtigung städtebaulicher Gesichts-
punkte, z. B. durch die systematische Aufnahme

ganzer Straßenräume.

Der 1. Weltkrieg beeinträchtigte anfangs die
Arbeit kaum. Als 1917 eine Gruppe bekannter  
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deutscher Kunsthistoriker im damaligen Protek-

torat Belgien eine Kunstinventarisation durch-

führten, wurde auch von Lüpke als Photograph

einbezogen. Nachdem gegen Kriegsende die
Mittel knapp wurden, arbeitete man vorzugsweise

an solchen Denkmalen, zu denen keine lange

Anreise nötig war.

Das Jahr 1921 mit seinen Problemen der
staatlichen und wirtschaftlichen Neuordnung

des Deutschen Reiches brachte der Anstalt schick-

salhafte Veränderungen.Sie war in den schlimm-

sten finanziellen Schwierigkeiten und stand vor

dem Aus. Zur Rettung der Mitarbeiter und

Bestände entwickelte man im Kultusministerium

ein neues Betriebskonzept. Am 1.Juli 1922
erfolgte die Gründung einer neuen Institution
„Staatliche Bildstelle“ als Nachfolgerin der

Messbildanstalt. Dieser Name stand für eine

völlige Abkehr von der Arbeit an dem Messbild-

Denkmalarchiv, für dessen Zweckbestimmung
offenbar die meisten Kunsthistoriker kein Ver-

ständnis mehr aufbrachten. Die neue Aufgaben-

stellung beinhaltete die photographische Erfas-

sung des Kultur- und Kunstgutes der deutschen
Städte und Gemeinden. Mit der geographischen

Abb.8. Theodor von Lüpke im
50. Lebensjahr (Foto aus Familienbe-

sitz).

Gebietserweiterung verbunden war auch eine

thematische Ausweitung auf alle Gebiete der

Kunstwissenschaft, neben der Architektur auch

der Plastik, der Malerei, des Kunstgewerbes und
andere Sondergebiete, um den Bildbedarf der

Kunstwissenschaftler an guten bildmäßigen

Photographien zu decken. Zur geschäftlichen

Vertretung der neuen Einrichtung und zur

Publikation ihrer Arbeiten wurde gleichzeitig

der „Deutsche Kunstverlag“ gegründet.
Den bisherigen Mitarbeitern und ihrembis-

herigen Direktor von Lüpke (Abb.8), dem auch
die Leitung der neuen Einrichtung übertragen
wurde, blieb nichts anderes übrig, als sich -

wenn auch mit Schmerzen - zu fügen. Die neuen

großformatigen Plattenphotos der Staatlichen

Bildstelle im Format 18 cm x 24 cm und 24 cm x

30cm wiesen wie bisher hohe Qualität und
bildmäßige Schönheit auf und hatten bald keine

ebenbürtige Konkurrenz in Deutschland. Der

Bestand wuchs rasch und wurde auch durch die

Übernahme wertvoller Plattensammlungen ver-

mehrt.

Da es keine Königlichen Museen mehr gab

und auch die Erweiterung des thematischen
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Umfang es gestattete, war es jetzt möglich, die
bisher treuhänderisch verwalteten Sammlungen

aus der Baalbek- und Syrien-Expedition unddie
Aufnahmen von der Aksum-Expedition in die

Archivbestände der Staatlichen Bildstelle regel-

gerecht einzuarbeiten. Dazu wurde das geltende

Signaturensystem verwendet, die einzelnen

Negative wurden nach den Verzeichnungsregeln

katalogisiert und erhielten Eintragungen mit der

kurzen undpräzisen Bezeichnung des Aufnahme-

gegenstandes, des Aufnahmestandorts und/oder

der Aufnahmerichtung. So wurde z.B. anstelle

der subjektiven Bildunterschrift „Abschied von

Adua“ eine objektive Beschreibung „Adua,Stadt-

bild von W., entfernter Standpunkt“ formuliert.
Bei der Einarbeitung in die Bestände wurde auch
die Teilung der Aufnahmen in zwei Gruppen

übernommen. Die mit Bleistift beschrifteten

Aufnahmen volkskundlicher Situationen wur-

den als komplexer Separatbestand eingearbeitet.
Heute noch existieren die damals angefertigten
Listen mit den Signaturen und den zugehörigen

Bildunterschriften für die gesamte Aksum-Samm-

lung. Darin sind insgesamt 802 Negative aufge-
listet, davon 285 im Separatbestand und 517 im
Allgemeinbestand. Mit der Messkammer20 cm x

20cm waren 146, mit der Balgenkamera

13 cm x 18 cm 384 und mit der Reporterkamera

272 Bilder aufgenommen worden.

Die tatsächliche photographische Ausbeute
der DAE umfasste mehr als die in den Bestand

eingearbeiteten Negative. In Littmanns Nachlass
finden sich zahlreiche weitere Abzüge, deren

Nummerierung sogar bis zur Ziffer 972 geht,

eine Mehrzahl von 170 Aufnahmen, deren

Negative aber nicht archiviert wurden. Neben
den Bildern, die sich ganz speziell auf die

wissenschaftliche Zielstellung der DAE beziehen

und die großenteils 1913 im Bericht publiziert
wurden, gibt es Abzüge von damals wohl mehr

als Erinnerungsphotos gedachten Aufnahmen

z.B. vom Bahnhof in Massawa, den deutschen

Herren eskortiert von italienischen Kolonial-

soldaten, der Karawane mit Reit- und Lasttieren

und deren Treibern sowie Dubletten und Ab-

züge von technisch nicht gelungenen oder un-
scharfen Aufnahmen. Doch auch diese Aufnah-

men haben heutzutage wegen ihres hohen In-

formationswertes historische Bedeutung.
Für von Lüpke war es eine willkommene und

ehrenvolle Aufgabe, im Jahre 1928 wieder zu
einem dreimonatigem Einsatz in der Türkei

eingeladen zu werden. Unter der Leitung der
Professoren Lietzmann und Krischen hatte er

die Reste der Theodosianischen Stadtmauer in

Konstantinopel photogrammetrisch zu erfassen”.

Außerdem nahm er die unter der Leitung der
Professoren Schede und Krencker stehenden

Ausgrabungen des spätrömischen Tempels in
Aızanoi (Anatolien) auf und dokumentierte

topographisch das gesamte historische Gebiet
der Stadt.

Nach Jahren, in denen bedeutende und
umfangreiche Arbeiten geleistet waren, wagte
sich von Lüpke an eine gewaltige und neue

Aufgabe, die photographische Inventarisation

der Stadt Nürnberg. Dabei entschied er sich für

Nürnberg nicht nur als Denkmalstadt sondern
auch als Stadt der Reichsparteitage der NSDAP.
Wie sehr viele andere deutsche Intellektuelle

hatte sich auch von Lüpke schon früh dem
herrschenden Gedankengut geöffnet. Die photo-

graphische Aufnahmearbeit in engen und win-

keligen Gassen bei ungünstigen Lichtverhält-
nissen verlangten von Lüpke, seinem Chef-

photographen Edgar Titzenthaler und dessen
Mitarbeitern ein Höchstmaß von Können und

Erfahrung ab. Von 1935 bis 1936 entstand ein
reicher Schatz von Aufnahmen der Nürnberger
Bürgerhäuser und Kirchen und vom Kunstgut
in Kirchen und Museen. Die Jubiläumsaus-

stellung in Berlin zum 50jährigen Bestehen der
Staatlichen Bildstelle (Messbildanstalt) im Jahre
1935 in den Ausstellungssälen der Preußischen
Akademie der Künste am Pariser Platz präsen-
tierte einen Teil dieser neuartigen, beispielhaften

stadttopographischen Dokumentation in beein-

druckenden Vergrößerungen und offenbarte die
erlangte Meisterschaft der Mitarbeiter.

Nur wenig später beauftragte der Preußische
Staatskonservator von Lüpke damit, die deut-
sche Denkmalpflege bei der Internationalen
Weltausstellung 1937 in Paris wegen der Kürze
der gegebenen Zeit vorzugsweise durch Arbeiten
der Staatlichen Bildstelle und möglicherweise
auch anderen von Denkmalämtern bereitgestell-
ten Fxponaten beispielhaft darzustellen. Der

Erfolg bei dieser Ausstellung war vor allem dem
persönlichen Einsatz von Lüpkes zuzuschrei-

ben".
Am 30. April 1938 trat von Lüpke 65jährig

in den Ruhestand. Er hinterließ ein einzigartiges,

umfangreiches Archiv von Negativplatten mit
Aufnahmen von unschätzbarem Wert für die

Architekturgeschichte, Denkmalpflege und
Kunstwissenschaft, zu dessen Aufbau er persön-

lich entscheidendbeigetragen hatte. Er nahm mit

15 Eine Auswahl der Aufnahmen wurde veröffentlicht in:

Krischen 1938.

!% von Lüpke 1937: 249-251 (Bericht über die Ausstellung).  
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sich Dank und Anerkennung von seinen Mit-

arbeitern und Fachkollegen in vielen Instituti-

onen. Von Lüpke war Mitbegründer der Deut-

schen Gesellschaft für Photogrammetrie (1909),
Mitglied der Internationalen Gesellschaft für

Photogrammetrie, Korrespondierendes Mitglied

des Deutschen Archäologischen Instituts (1929)
und Mitbegründer der Koldewey-Gesellschaft
(1926).

Nachderoffiziellen Verabschiedung aus dem
Dienst genoss von Lüpke nicht den wohlver-

dienten Ruhestand, sondern übernahm einen

großen Auftrag der Generalbauinspektion von
Albert Speer (seit 1933 als architektonischer
Berater und oberster Planer mit Adolf Hitler

sehr verbunden), Dokumentationen in Photos,
Zeichnungen und Texten zu Theaterbauten im

„großdeutschen“ Reich zusammenzustellen.

Vorgesehen war ein umfangreiches Nachschla-

gewerk zu den 375 bemerkenswertesten Theater-
architekturen. Das Projekt stand im Zusammen-

hang mit den Planungen für die bauliche

Umgestaltung der Reichshauptstadt Berlin zur

Welthauptstadt Germania, die auch ihre Aus-

stattung mit einer Reihe monumentaler Kultur-

bauten vorsahen””. An dem Auftrag arbeitete

von Lüpke bis zum nahenden Kriegsende mit

großer Energie. Es gehörte zu den vielen Ent-

täuschungen in seinem Leben, dass ein fertiges
Manuskript zum Theaterbuch in den Wirren

beim Untergang des Dritten Reiches verloren

ging. Heute berührt es uns besonders, dass
Theodor von Lüpke bis zu seinem Lebensende

im Glauben lebte, dass auch das Bildarchiv, sein

Lebenswerk, vernichtet sei. Er hatte nicht von

seiner Rettung und Rückführung nach Ostberlin

erfahren. Die Barrieren des Kalten Krieges waren

offenbar von beiden Seiten schwer zu überwin-

den.

Am 13. April 1961 starb Theodor von Lüpke

in Bückeburg. Einen Tag zuvorhatte er sein 88.

Lebensjahr vollendet".
Von Lüpkes vielseitige berufliche Leistungen

und Verdienste als Photogrammeter, Bauforscher

und kunstverständiger Photograph sind bis heute

in der Fachwelt nicht gebührend anerkannt

worden. Eine angemessene Würdigung seiner
Persönlichkeit steht noch aus.

Das BILDARCHIV IM II. WELTKRIEG

Zum neuenundletzten Direktor der Staatlichen

Bildstelle wurde 1938 von Lüpkes bisheriger

Assistent Oscar Heck, Regierungsbaumeister a.D.

ernannt. Er trug dazu bei, den Plattenbestand

der Staatlichen Bildstelle von ca. 80000 meist

großformatigen Glasplatten im wesentlichen
unbeschadet über den Krieg zu retten. Als die
Räume der Bildstelle in der Breiten Straße in

Berlin-Mitte bei dem Bombenangriff vom23. Fe-

bruar 1943 völlig zerstört wurden, befandensich

die Platten verhältnismäßig sicher in einem Keller

des nahegelegenen Berliner Schlosses. Im Früh-

jahr 1944 wurden sie in ein Salzbergwerk in
Sachsen-Anhalt eingelagert und eingemauert.

Nach ihrem Sieg beschlagnahmten im Juli 1945
sowjetische Soldaten die ca. 850 Kisten. Sie
wurdenals Beute nach Moskau geschafft, wosie
im Staatlichen Museum für Architektur und

Bauwesen eine angemessene Unterbringung er-
hielten.

WIEDERAUFBAU DES MESSBILDARCHIVS IN BERLIN

Nachdreizehn Jahren im Moskauer Exil wurden
die Plattensammlungen im Herbst 1958 der

Regierung der Deutschen Demokratischen Re-

publik zurückgegeben. Der Aufbau einer wieder

funktionierenden Bildstelle wurde 1959 der neu

gegründeten Kunstgeschichtlichen Bildstelle der
Humboldt-Universität zu Berlin unter der Lei-
tung des Kunsthistorikers Leopold Achilles

(1913-2003) übertragen. Im Jahre 1968 über-
nahm das Institut für Denkmalpflege der DDR

das wiederaufgebaute Bildarchiv, das fortan in

der Meydenbauerschen Tradition „Messbild-

archiv“ hieß.

Nach der deutschen Vereinigung wurde das

Messbildarchiv in das 1991 gebildete Branden-

burgische Landesamt für Denkmalpflege einge-
gliedert, mit dem zusammen es 1998 im südlich

von Berlin gelegenen Wünsdorf einen neuen

Standort bezog. Dorterhielt es ideale Bedingun-

gen für die Archivierung auch der Aksum-

Sammlung in klimatisierten Archivräumen. Der

physische Zustand der Platten und wenigen

Filme ist trotz ihres Alters von 100 Jahren sehr
gut. Es sind trotz der strapaziösen Transporte

im 2. Weltkrieg und in den Nachkriegsjahren

kaum Glasschäden festzustellen. Eine Revision

zeigte allerdings Lücken im ursprünglichen

Gesamtbestand, die auch schon die Moskauer

Fest 2001: 95ff.
Theodor von Lüpke hatte 1911 seine Frau Magdalene

geb. Weber geheiratet und hatte mit ihr vier Söhne und
eine Tochter. Drei Söhne verlor er in den ersten beiden
Kriegsjahren.
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Archivare bei ihrer Durchsicht vor der Rück-

führung nach Berlin vermerkt hatten. Heute

fehlen 83 Negative in der Sammlung und sind

wohlals\ Kriegsver-luste hinzunehmen.

Für waaftliche Zwecke können gegen

Entgelt von den Negativen Abzüge angefertigt

werden. Bestellungen sind zu adressieren an:
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